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eine ·stelle der Innenwand der Zelle anlegen. Fig. 8 a zeigt eine un­
versehrte, Fig. 8 b eine mit Essigsäure behandelte Zelle dieser Art; der 
stielartig ausgezog.ene eine Pol dieser Zellen bietet V\Teiter keine Be­
sonderheiten. So eigenthümlich nun diese Zellen sich verhalten, so 
klar scheint uns die Structur der die einzelnen Knotenpaare verbinden­
den und nach vor·n in eine Anzahl Aeste sich auflösenden Längsstränge 
zu sein, . indem dieselbe ganz und gar übereinstimmt mit der der Cen­
traltheile des Nervensystems. In Fig. 9 haben wir d.ie in der oben an­
geführten Tafel rr1it h bezeichnete Partie eines Längsstranges mit Rück­
sicht auf ihre feinere Structur dargestellt. Wir sehen hier in der 

i 

))fib1~illä1•en Punctsubstanz<<, "'·ie LEYDIG ganz treffend die faserigen, mit 
Knötchen durchsäeten Elemente des Nervensystems nennt, einen Haufen 
spindelfö1~miger Zellen eingelagert , welche in hohem Grade den 
bipolaren Ganglienzellen des Bauchmarkes entsprechen. Solche Ein­
lageru11gen finden seltener in der Continuität der Stränge, regelmässig 
aber in den jeder Verästelung vorangehenden Anschwellungen der­
selben statt, und es ist mir in den weiter nach voI·n. gelegenen An­
häufungen gelu11ge11, wirkliehe Ausläufer an beiden Polen dieser 
spindelförmigen Zellen zu beobachten, ,11s0 die bipolare Natur derselben 
festzt1stellen ; neben diesen Zellen finden in den Anschwellu11gen sich 
Häufchen gelblicher Körnermasse. Da die einzelnen spindelförmigen 

• 

Zellen ganz rr1it der normalen Form de1~ Ganglienzellen, wie sie weite1" 
unten vom Bauchmark des Lumbriculus beschrieben werden wird, 
übereinstimmt, so verweise ich auf die Beschreibung jener. Soweit 
meine Kenntniss der Gattung E11chytraeus reicht, kömmt dieses Schlund­
nervensystem in allen Alterszuständen und allen Arten vor und bietet 
für die Bestimmung der Gattung das untrüglichste und am leichtesten 
aufzufindende Merkmal, sowohl wege11 der Constan·z des Vorkommens 
als auch der hervortretenden Grösse halber. In andern Oligochaeten 
beobachtete ich Spuren dieser Organe in Lu~briculus und Nais 1nit 
ziem]iche1~ Sicherheit. Als möglicherweise mit der starken Ausbildung 
des Schlu11dnervensystems im Zusarnmenhang stehend , erwähne ich 
hier noch der Thatsache, dass die Gattung Enchytraeus die einzige mi1~ 

bekannte Oligochaetengattung ist, welche an der Basis des Schlund­
ringes kei11e Ganglienbaufen angelage1~t besitzt , sondeJ·n in der die 
beiden Stränge des Schlund1~inges sich aus blosser Fase1~substanz zu­
sa1nmensetzen. 

B. Nervensystem von Lumbriculus variegatus GRUBE. 

LEYDIG hat in seinen trefflichen Arbeiten über das Ne1·vensystem 
der Oligochaeten auch das von Lumb1·iculus beschrieben und abge-
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bildet 1), was ich daher hier gebe, soll nur die Angabe~ des trefflichen 
.... 

Forschers in einigen Puncten er•gänzen. Das Bauchmark sowol1l als das 
Gehirn von Lun1bricult1s haben sehr cha1~akteristische Merkmale, deren 
systematischen W erth wir unten mit einigen Worten hervorheben wer~ 
den. Fig. 10 stellt beide Theile dar. Das Gehirn besteht aus zwei 
Gar1glienhaufen, die d'em Schlundring · gleichsam aufgesetzt sind, indem 
dieser unter ihnen ,veggeht, und w·elche durch eine schmale Schicht 
von Ganglie11zellen unterei11ande1~ ve1~bunden sind; · d:ieselben sind be...,. · 
merkenswe1·th durch ihre Massenhaftigkeit und die histologischen Ver­
schjedenheiten d.er sie zusammensetzenden Elemente. Das Gehirn eines 
erwachsenen Thieres hat 0,3 Mm. Breite und der Durchmesser eines 

' 

Ga11glienhaufens in der Längsaxe beträgt O, 1 Mm. Die das Gehirn zu-
sammensetzenden Ganglienzellen stimmen in ihrer grossen Masse überein 
mit denen des Bauchmarks, wir wollen solche als kleine Ganglienzellen 
bezeichnen. Es sind spindelförmige, unipolare und bipola1~e Zellen, von 
höchstens 0,01 Mm. grösstem Durchmesser, in denen <.ier Kern eine 
Ansammlung fettartig glänzender Körnchen darstellt und keinen Kern­
körper aufwerst, dabei die Hauptmasse der Zelle ausmacht, indem die 
Hülle rneist nur -eine schmale, helle Zone darstellt, welche i11 die Aus­
läufe1, übergeht. Diese kleinen Ganglienzellen bilden ausschliesslich 
die Ganglienhaufen des Bauchma1·kes und · zum überwiegenden Theile 
auch die des Gehirnes. Aber in letzterem sind zwischen sie grössere 
Zelle11 eingebettet,. welche ich als grosse Ganglie11zellen unte1~scheide. 
Diese Zellen, welche ich stets nur als unipolar oder apolar nachweisen 
konnte, haben von 0,0 115-0,025Mm. Durchmesser, einen zartkörnigen 
Inhalt, einen Kei~n von 0,008-0,012 Mm. Durchmesser mit dunklerem, 
ebenfalls feinkörnigem Inhalt, endlich ein Kernkörperchen von starker 
Lichtbrechung und nicht über 0,0015 Mm. Durchmesser; sie sie sind 
auf das Gehirn beschrä11kt u11d kommen in diesem nu1, in beschränkter 
Anzahl vor. Die Commissu1~en schliessen in il1rem Gewebe keine zelligen 
Elemente ein, sonder9- bestehen aus dem, was wir vorhin schon mit 

-LEYDIG fib1·illäre Pu11ctsubstanz genannt haben. Von dieser Substanz 
aber liegen -im Gehirn und ,Bauchmark, söwie in dem ·Schlund1~ing 
eigenthümliche Bildungen , die man bei Zerfaserung dieser Partien mit 
der Nadel in nicht geringer· Anzahl erhält, blas,se glatte Cylinder mit 
einem zu elliptischer Forrr1 angeschwollenen Ende, oder einer ebenso 
geforrr1ten Anscl1wellung in der· Continuität des Cylinders. Fig. 11 stellt 
solche Körper dar. Es gelingt 11icht selten, den Faden oder CylindeI' 

• 
1 ) FR. LEYDIG, Tafeln zur vergleichenden Anatomie. Tafel 4. Fig. 6. - FR . 

LEYD IG , V 01n Bau des thieriscben Körpers. Bd. 1. Erste Hälfte. p. 1 71 . 

-

• 
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auf 0,02 Mm. Länge zu verfolgen, während die Anschwellung O, 004-Mn1. 
Länge und Breite nicht übersteigt. Von den Fase1·n der eigentlichen 
6b1·illären Nervensubsta11z unterscheiden sich diese Bildungen sehr 
leicht durch den ganz glatten und schwach contourirten Umriss u11d 
das a]Jgemeine, blasse Ansehen. Diese Körper schienen in mehre1·en 
Fällen von dem unversehrten Gehirn und Bauchmark gegen die Pe­
ripherie hin zu verlaufen, vielleicht also, dass sie peripherische Ner.v~n­
e11digungen da1·stellen. - Gel1en wir in unserer Betrachtung de1· allge­
meineren For·m des Bauchmarkes weiter, so sehen wir a11 der Stelle, 
wo dieses in die Commissuren des Schlundringes sich gabelt, sowohl 
an der Aussen- als der Innenseite des dadurch gebildeten Winkels je 
ein Paar Ganglienhaufen angelegt, welche sich eine kleine Strecke weit 
an den Strängen des Schlundringes gegen das Gehirn hinaufziehen . 
Es folgen dann am Bauchstrang ])aarige · symmetrische Haufen von 
Ganglienzellen, die wesentlich seitlich liegen, sich aber 11acl1 der dor­
salen Seite mehr hinaufziehen, als ~nach -der ventralen. Die äusseren 
Umrisse diese1· Ganglienhaufen zeigen eine g1·osse Gleichförmigkeit, sie 
sind nur am Vorderende des Bauchstranges etwas breiter, unterscheiden 
sich aber im Uebrigen gar nicht von einande1·. 111 der Mitte.llinie des 
Bauchmarkes verläuft nun ein Gebilde, welches oft dargestellt und be­
sprochen wu1·de 1), in seiner Bedeutung aber 11och nicht gekannt ist ; 
es stellt sich als ein an dem Vorde1·ende sich gabelnder Stra11g mit 
deutlich doppelt contourirten Rändern dar, in dessen Mitte drei an­
scheinend homogene Fasei--n verlaufen , die aber nur du1--ch Reagentien 
und Druck zur Erscheinung kommen ; die Mei11ung , die ich bis jetzt 
über dieses Gebilde zu fassen ,ve1·mochte , beschränkt sich da1--auf, dass 
ich dasselbe als das Product der Ent'"'ickelung des Bauchstrange.s at1s 
zwei von den Seiten het" zusammentretenden Hälften bet1--achte , wie 
ich das in der Arbeit über die Entwickelung von Lumbricus ag1·icola 
des Nähern ausgeführt. 

. 
C. Systematische Bedeutu11g des Nervensystems. 

Es giebt unter den Oligo~haeten kein Organ , das den Zusamme11-
hang einzelner grösserer natürliche1· G1·uppen deutlicher aussp1•äche, 
als das Nervensystem, wäh1--end es andererseits wiede1" dut"ch die Con­
stanz der Form und der relativen Grössenverhält11isse in vielen Fällen 
ein höchst ~1e1--thvolles Werkzeug der Artunterscheidung abgie1::>t. So 
sinc..i Lumbriculus und Stylod1"ilus, deren Ver·wandtschaft schon CLAPA-

1) FR. LEYDtG, Vom Bau (ies thierischen Körpers . Bd. 1, Erste Hälfte. p . 170. 
CtAPARtDE, a. a. o. p . 9 . 
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REDE erkannte 1), durch nichts so innig verbu,nden, als durch ihr Nerven­
system, so dass mit wenigen Modificationen die Fig. 10 auch das Nerven­
system von Stylodrilus repräsentiren könnte. Den beiden gemeinsamen 
Typus die,ses Organsystemes kann n1an bezeichnen in dieser Art : Die 
Co,mmissur des Schlundringes tritt an der Basis des Gehirns deutlich 
hervor, auf ihr ruhen die Ganglienhaufen des Gehirns, aus grossen und 
kleinen Ganglienzellen bestehend: an der Innen- und Aussenseite des 

. . 

Winkels, den die am Vorderende des BauQhmarks zusammentretenden 
Stränge des Schlundringes bilden, liegt je ein Paar von Ganglie~nzellen­
gruppen; der Ga,nglienbeleg des Bauchma1·ks ist ein gleichförmiger in 
Bezug auf den äasseren Umriss und tritt keine Portion irgend einies 
Segmentes vor der andern zu sehr hervor, um diese Gleichförmigkeit 
stören zu können. - Auch für die Arten de1-- Gattung Enchytraeus lässt 
sich ein gemeinsamer Typus unschwer finden; man vergleiche die Fig. 
12 und,13, welche die vorderen Abs.chnitte der Nervensysteme von 
Enchytraeus galba HoFFM. (Fig. 12) und Enchytraeus Pagenstecheri ' 
n. sp. (Fig. 13) darstellen und endlich die Abbildung, welche LEYDIG 

von dem entsprechenden Theil des Nervensystems von Enchytraeus 
latus LEYDIG giebt 2) und .man wird das Gemeinsame leicht herausfinden:­
Eine sehr wenig ausgeprägte Paarigkeit . des Gehirns, Mangel der 
Ganglienzellen· an der Basis des Schlundringes, seht„ starke Ausdehnung 
des Bauchmarks an seinem Vorderende durch Ganglienzelle,nbeleg und 
allmähliche1„ Uebergang in regelmässigere Gestaltung des Bauchmarks, 
nachde1.n im fünften und sechsten Segment noch einmal eine merkliche 
Ausdehnung stattgefunde11 hatte, welche wohl in Bezug steht zu den 
nur bei Enchytraeus im fünften Segment liegenden Samentaschen. 
Auch die nahe verwandten Tubifex und Limnodrilus haben einen ge-

• 

meinsamen Typus des Nervensystems, den wir -jedoch seiner he1·vor-
tretenden Eigenthürnliehkeiten wegen, auf eine spätere Schilderung ver­
schieben , hie1„ nur so viel bemerkend, dass hier gänzlich ganglienfreie 
Strecken des Bauchmarks abwechseln mit ausse1„ordentlich starken 

. 

Ganglienhaufen an anderen Puncten, und dass in den. peripherischen 
Theilen des Nervensystems bedeutende Einlagerungen vo11 Ganglien­
zellen stattfinden, - Erscheinungen, die wir in anderen Oligochaeten 
nicht ken11en. 

i) CLAPAREDE a. a. 0. p 5 giebt die beiden gemeinsamen Charaktere in dieser 
Form : Toutes les anses vasculaires contractiles, au nombre de deux par segment. 
Crochets srmples, rare111ent t1n peu bifides, formant deux rangees de chaque cote: , 
Als ferner gemeinsam wird angegeben: Lage der Receptacula semi11is im neunten, 
der männlichen Geschlechtsöffnungen im zehnten, der Eileiter im zwölften Segment, 
Gabelung der Vasa deferentia. 

2) FR. LEYDIG, Tafeln zur vergleichenden Anatomie. Taf. 4. Fig. 2. 
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i. Das Blutgefässsystem. I 1 

CLAPAREDE war es, der unsere Kenntnisse vom Gefässsystem der 
Oligochaeten zuerst zu einem gewissen Grad von Vollständigkeit brachte, 
während ge1"ade über diesen Punct Alles im Dunkeln gelegen hatte, wie 
es noch heute mit denjenigen Oligochaeten der Fall ist, welcl1e CtAPA­
REDE in seinem fruchtbaren Werke : Recherches sur les Oligochetes 
nicht behandelt hat z. B. der Gattung Nais. W e1· so von Grund auf zu 
bauen hat, dem entgeht Mancl1es, was nicht gerade zu den Haupt­
puncten der Untersuchung gehö1·t, zumal in diesem Falle, in welchem 
man bedenken rr1uss, dass für die Untersuchung des Gefässs)rstems das 
treffliche Mittel der Präparation unanwendbar ist, u11d dass man die 
Gefässe nicht besser studiren kann als in ihrer natürlichen Function 
und Lage am lebenden Thier. Kein Wunder also, we11n wir im Nach­
folgenden in de11 Stand gesetzt sind, zu den CLAPAREDE'schen Angal)en 
einige Nachträge und Verbesserungen zu liefe1"n, theils sogar einiges 
Neue zu bieten. Ehe wir jedoch zu den Einzelheiten übergehen, wollen 
wir einige allgemeine Bemerkungen vorausschicken. 

Die 1-Iauptstämme des Gefässsystems in den Oligocl1aeten sind ein 
Rücken- und ein Bauchgefäss, von welchen das erstere immer contractil 
ist und stats bis in das erste Segment reicht, wo es sich gabelt und in 
zwei Aeste auseinander geht, welche sich zuweilen noch i1n ersten, 
meist abe1· erst in dem dritten bis achten zu einem medianen und 
ventralen Hauptgefässstamm vereinigen. Diese Einrichtung ist so allge­
n1ein , dass man ur1willkürlich e1--innert wird an die Verbindung des -
ventralen Theiles des Nervensystems rr1it, dem dorsalen vermittelst der 

Scblu11dcommissur, welche der Verbindung der beiden Hauptgefäss­
stämme sehr ähnlich und eben so allgemein ist. Da wir nun in der 
Entwiekelungsgeschichte von Lumbricus gesehen haben, wie Bauch­
mark, Schlundring u11d Gehirn eine gemeinsame Anlage in den soge­
nannten Primitivst1·eifen besitzen , wie auch das ganze Muskelsystem 
u11d die SegmenLalorgane auf dem Boden dieser Primiti vstreifen sich 
entwickeln, so halte ich es nicht für unwahrscheinlich, dass auch die 

. Parallele, welche Gefäss- und Nervensystem in de1· angedeuteten Weise 
bieten, auf die EntV\1ickelung aus dem Primitivstreifen zurückzuführen 
sei. Das Rückengefäss ist nicht in allen seinen Theilen gleich cont1·actil, 
dieses sieht man sehr deutlich in Enchyt1·aeus und es ist der U11ter­
schied auch in Fig. 17 und 1 8 versinnlicht. Fig. 17 zeigt ein Stück 
aus dem stark conLr·acLilen, l?ig. 18 aus den1 fa s t nicht cont1'acLile11, d en1 
Kopfe nahe gelegenen Theile. Während in den1 lctz Le1·en wir einfacl1e, 
wellige Umrisse mit si11 uöse11 E1·",,citerunge11 l1al)en, tritt uns in dem 

\ 
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ersteren eine seht· eigenthümliche Bildung entgegen. Wir sehen in ge­
ringen, regelmässigen Entfernungen von einander massige Bildungen 
von Biscuitform quer über dem Gefässe anliegen ~nd letzteres an jeder 
solchen Stelle eingeschnürt, während jedesmal in den Intervallen ein 
Paar der den ·Darm bekleidenden Drüsenzellen liegt, wie sie wohl auf 
allen Gefässen zerstreut vorkommen. Man wird kaum fehl gehen, \venn 
man die das Gefäss einschnürenden, biscuitförmigen Bildungen für 

. . 

Ringe von Muskelsubstanz hält, welche das Gefäss in 1·egelmässigen 
Abständen umgeben und deren durch die Contraction etwas hervor­
stehende Ränder die Biscuitfo1~m geben. Eine leichte Querstreifung, 
welche man beobachtet, und die wir ja schon früher für Enchytraeus 
als allgemein vorkommend nac9gewiesen haben 1) , scheint die obige 
Deutung ausser Zweifel zu setzen. Diese eigenthümliche Bilduog des 
Rückengefässes habe ich bis jetzt wegen der günstigen Gelegenhei~, 
die Encbytraeus in dieser Hinsicht der Beobachtung bietet, nur an 
diesem beobachtet, doch habe ich Andeutungen, dass Aehnliches 
in Lumbricus und in Lumbriculus vorkomme. - Was die Con­
tractilität der von den Hauptgefässstämmen abgehenden Gefäss­
schlingen betrifft , so wird diese auf andere Weise bewirkt, als die 
des eben beschriebenen Rückengefässes. Fig. 19 stellt eine derartige 
contractile Gefässschlinge von Lumbriculus dar; wir sehen den 
doppelten Contour des Randes und in diesem Rande spindelförmige 
Zellen, welche Anschwellungen des Umrisses .bervorbringen. Diese 
Zellen gleichen in hohem Grade den bipolaren, kleineren · Ganglien­
zellen, die wir früher beschrieben; ihre Hülle ist eine schmale Zone, 
welche nicht einen, sondern viele Ausläufer abgiebt, die auf der Ge­
fässv\rand sich verzweigen und dieser ein Ansehen geben, als ob sie 
mit zahlreichen Queräderchen überzogen sei. Ich · hatte früher nie einen 
Zweifel, dass das Muskelzellen seien, welche eben die Contractilität 
bewirkten, zumal ich fand, dass CLAPAREDE diese Zellen ganz in der­
selben Weise deutete 2) ; um so mehr wa1~ ich erstaunt, sie von LEYDIG 
in einer ganz verschiedenen Richtung ausgelegt zu sehen , nämlich als 
eine Tunica ad ventitia 3) ; dennoch · konnte ich meine frühere Ansicht 
nicht aufgeben und " Till nur kurz die Gründe angeben, vvelche mich 
bestimmten, sie überhaupt zu fassen. Die beschriebenen Zellen, die 
der Gefässwand aussen aufliegen, stel1en in einem bestimmten Ver-

1) Fa1rz RATZEL, Beiträge zur Anatomie von Enchytraet1s vermicularis. Diese 
Zei tscb r. Bd -t 8. p 1 o 7. 

2) CLAPARIDE, a . a. 0. p. -t ~. 

3) FR . LEYDJG, Ueber Phreory ctes Menkeanus HoFFM. S,:;HULTZE'S Archiv für 
mikr. Anatomie. 1. Bd. p . 278. 

-
• 
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hältniss zur Contractilität der Gefässe; wir finden sie höchst selten, wo 
die Gefässe wenig contrac~til wie in Enchytraeus, sehr häufig wo die­
selben sehr contractil sind, wie in Lumbricus; ja in Chaotogaster haben 
wir sogar ein für mich noch überzeugenderes Beispiel , dort sind ein 
Paar Gefässschlingen - in Fig. 16 mit c bezeichnet - in einen1 Grade 
contractil, dass sie wirklich als das Hauptbewegungsorgan des Blutes, 
das Rückengefäss nicht ausgenommen, angesehen werden müssen, und 
sie sind dicht besäet mit solchen Zellen, während die übrigen Gefässe 
deren fast ganz entbehren. Nach diesen Fällen müsste •man, wenn man 
diese Zellen als Tunica adventitia, als Bindegewebsgebilde deuten 
wollte und eine ihnen unterliegende Muskelschicht annähme, consequent 
auch zugeben , dass dieselben in demselben Verhältniss I'eichlicl1er 
au·ftreten als das Muskelgewebe energischer functionirt. Da ich aber 
zu einer· solchen Annahme keinen Grund sehe, und eben so wenig be­
greife, warum diese Zellen keine Muskelzellen sein sollten, so_ halte ich 
n1eine Ansicht aufrecht und werde bei einer ausführlicheren Darstellung 
des Muskelgewebes der Oligochaeten weitere Beweise für dieselbe bei- . 
bringen. 

A. Gefässsystem vor1 Lumbricult1s variegatus GRUBE. 

· CLAPAREDE beschreibt das Gefässsysterr1 dieses Wurmes in folgen-
der Weise : Es ist ein dorsaler und ein ventraler Gefässstamm voi·han--
den, beide sind in jedem Segment durch ein Paar Gefässschlingen ve1,-
bunden, wovon die eine (anse intestinale, Da1,mschlinge) im hinte1,en 
Theile des Segmentes den Darm eng umschliesst, und nur in den vor­
dersten Segmenten fehlt, während die andere (Anse periviscerale, Ein­
geweide_schlinge) " Teniger eng den Darm umschliesst, in allen Seg­
menten ohne Ausnahme vorkömmt und der hauptsächliche Träger der 
contractilen blinden Gefässanhänge ist, während die Darmschlinge nur 
wenige blinde Anhänge besitzt 1) . - An dieser Beschreibung glauben 
wir einige nicht ganz unwesentliche. Be1,ichtigungen vornehmen zu 
müssen . Unseren Untersuchungen zu Folge konJmt nämlich die Ein­
geweideschlinge keineswegs in alle11 Segmenten vor, sondern fehlt in 
den vorderen Segmenten, in welchen sie vertreten wird durch die 
Darmschlinge, welche aber dann ihrerseits in den folgenden Segme11tcn 
verschwindet. Die näheren Verhält11isse, die hierbei obwalten, s i11d 
diese : In den fü11f zehn vordersten Segmenten haben wir blos dieje11igen 

Gefässschlingen, " 'elche CtAPAREDE als Anses intestinales b ezeicl1net, 
sie sind hier zum Theil stark verzweigt und besonders in den acl1t 

1) Ct.~PAREDE,a.a.O . p.41. Tafel 4. Fig. 4, 
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-
vordersten Segmenten bilden sie das schöne (i-efässnetz„ welches Fig. t 4 
darstellt, und in welchem der segmentale Charakter der einzelnen Ge­
fässz~1eige zwar etwas verwischt aber doch im Ganzen wohl zu er­
ken11en ist; in den zwischen dem achten und fünfzehnten gelegene·n 
Segmenten tritt die Verästelung nach und nach zurück, indem zuerst 
die Verbindungen de.r GefässschJingen zweier auf einander folgender 
Segmente aufhören, dann vom elften Segmente an die Verästelungen 
nu1~ 11och unregelmässig auftreten. Die Schlingen selbst sind bis zum 
fünfundzwanzigsten Segment noch recht deutlich sichtba1~, legen sich 
aber enger um den Darm und verschwinden endlich unter dessen Zell­
beleg gänzlich. V otn funfzehnten Segmente an treten unte1~dessen vor 
diesen eben beschriebenen Darmschlingen liegend die Eingeweide­
schlingen auf, wel0l1e ich aber als eigentliche Ringgefässe, die d.as 
dorsale ltnd ventrale Hauptgefäss verbinden sollen, nicht betl'·achten 
kann, sondern welche ich als blinde Anhänge des Rückengefässes auf­
fass·e. Diese sehr charakte1~istischen Bildungen treten zuerst im . fünf­
zehnten Segrnent in Form von einfachen Schläuchen auf, auf welche 
schon jetzt ein starkei· Beleg der Darmdrüsenzellen sich erstreckt;' diese 
Schläuche, indem sie sich nach und nach stärker verästeln, erfüllen 
zt1letzt mit bis funfzehn Blindsä-ckchen au_f jeder Seite des Darmes den 
ganzen Raum-zwischen Darm und Körperwand. Auf dieser Stufe der 
Entwickelung pulsiren sie auch sehr stark, während davon in ihrern 
ersten Auftreten keine Spur bemerklich ist, wo sie dann freilich mehr 
den Eindruck von blinden Taschen des Darmes als von Gefässen 
macl1en, wie sie auch GRUBE auffasste. Ich komme zum Schluss darauf 
zurück, dass eine Verbindung der Eirigeweideschltngen mit dem Bauch­
gefässe zu beobachten, mir niemals n1öglich war·, dass ich auch schon 
a priori in1 Hinblick auf die beim ersten Auftreten dieser Bildungen 
statthabenden Verhältnisse eine solche Verbindung bezweifeln würde. 
Wäre nämlicl1 eine solche vorhanden, so würde sie wohl zuerst in 
Form eines einfachen Rückengefässes vorhanden sein, an welchem 
dann nach und nach die ßlindsäckchen sich ausstülpten. Ich habe mich 
aber im Gege11theil übe1·zeugt , dass im Anfange die Eingeweide­
sch]ingen in 'Form einfacheJ·, blindsackartiger Ausstülpungen des 
Rückengefässes vorbanden sind , und sich . nur in der Richtung ent­
wickeln , dass eine immer grössere Verästelung du.1·ch Ausst~lpung 
neue1· Blindsäckchen eintritt. Ich möchte nach diesen Thatsacben die 
Verhältnisse des Gefässsystems in Lumbricus variegatus in folgender 
Weise darstellen: ln allen Segmenten kömmt eine Ve1·bindung des 

. 
Rücken- mit dem Bauchgefässe durch eine cont1·actile Gefässschlinge 
zu Stancle , welche Gefässschlinge iti den zwölf vorderen Segmenten 
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reich verästelt, in den weiter hinten gelegenen aber einfach ist. 
Ausserdem tritt vom funfzebnten Segment an ein Anhang des Rücken­
gefässes paarig in jedem Segmente hinzu, V't1elcber blind endet, sicl1 
stark verästelt, sehr co11tractil ist, und auf welchem der Drüsenbeleg 
des Darmes sich fortsetzt; auch das Rückengefäss trägt diesen Beleg 
ausser in den acht vorde1·en Segmenten, das Bauchgefäss aber und die 
Darmschliogen der fünfundzvvanzig vorderen Segmente sind frei von 
ihm. Das Blut von Lumbricus variegatus ist intensiv roth. 

B. Gefasssystem von Enchytraeus. 

Das .Gefässsystem von Enchytraeus ist höchst einfach, da es hlos 
eine das Bauch- und Rücke11gefäss verbindende Schlinge in jedem 
Segment besitzt; bemerkenswerth ist hier nur die A1·t, wie die Gefäss­
schlingen i11 den vorderen Segmenten sich verhalten. Im dritten Seg­
ment findet nämlich eine Gabelung des Bauchgefässes statt und in 

• 

demselben Segment entspringen vom Rückengefäss zwei Paar Gefäss-
schlingen, wovon die eine noch in diesem, die andere im zweiten Seg­
ment sich mit dem Bauchgefäss verbindet, während in das erste Seg-
1nent nur die Vereinigung des Bauch- und Rückengefässes an ihren 
Vorderenden fällt . CLAPAREDE giebt als Charaktet" des Gefässsystems 
von Enchytraeus auch noch an, dass keine Gefässschlinge contractil 
sei 1) , was nicht richtig ist, wenn C1~PAREDE, wie er es thut, die den 
Gefässwänden anliegenden Zellen als Muskelzellen auffasst, denn die 
Gefässschlingen von Enchytraeus sind, wenn auch spärlich mit solchen 
Zellen besetzt und zeigen dem entsprechend auch leichte Contractionen. 
Die Blutflüssigkeit von Enchytraeus ist sowohl von CLAPAREDE 2) als vo11 
n'UDEKEM 3) als farblos bezeichnet worden und CLAPAREDE glaubt einen 

. 
Hauptunte1~schied zwischen Enchytraeus und Pachydrilus da1·in zu 
finden , dass das Blut von Pachydrilt1s roth sei; indessen hat schon 
HENLE in seiner· Bescl1reibung des Enchytraeus albidus 4) darauf bi11-
gewiesen , dass diese Art rötbliches Blut habe und ich selbst habe in 
Enchytraeus Pagenstecheri n. sp. entschieden gelbliches Blut gefu11den . 

• 

C. Gefasssystem von Chaetogaster Lim1)aei v. ßAER. 

In Bezt1g at1f das Gcfässsystem dieses Wu1·n1es is t e i11 zir o1lirl1 
augenfälliger lrrtl1t1m zt1 verbesser11 , welcbe11 o ' UnEKE1't i11 seiner 

1 ) CLAPAREDE , a. a. O. p. 5. 
j ) CLAPAREDE, a. a. 0. p. 5. • 

3) o ' UnEKEAt , Nouvelle Classification des ,\nnel1des sctigeros abra11cl1es . p. 14. 

4) MüLLER'S Archiv 4 837. p. 84. 

I 

, 
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Diagnose gemacht 1) und CLAPAREDE in der seinigen 2) allerdi11gs mit be-· 
. 

sonderer Berufung auf die Autorität n'UnEKEl'tI's wiede1·holt hat. Es heisst 
nämlich in beiden Diagnosen , Chaetogaste1' habe keine contractilen 
Gefässschlingen. Nun hatten wir schon vorhin Ursache , auf die sehr 
starke Contr·actilität des vordersten Paares der . Gefässschlingen dieses 
Wur~es aufmerksam zu machen; dieselbe ist nätnlich so stark, dass 
schon C. E. VON BÄR, der Begründer der Gattung die betreffenden 
Schlingen a]s He1·zen , CARL VOGT dieselben als Schleuderorgane he-­
zeichnet. Im ·oebrigen kommt auf jedes Segment dieses Wurmes wie 
bei Enchytraeus blos eine Gefässschlinge. Auch Chaetogaster diaphanus 
GnuYTHUISEN hat contractile Gefässschlingen. Es wäre demnach die 
Gattungsdiagnose abzuändern. 

5. D i e K ö r p e r f 1 ü s s i g k e i t. 

Die Körpe1·flüssigkeit ist de1„ dunkelste Punct in unserer Kenntniss 
der J\nneliden. Indessen mit dem Nachweis, den ich über Constanz 
in Form und Grösse der geformten Elemente derselben in Bezug auf 
Gattungen u11d Arten liefern werde (s. u. die Beschreibung der Arten 
von Enchytraeus) dürfte wenigstens ein ~leiner Schritt zur Aufhellung 
der Verhältnisse dieser Flüssigkeit gemacht sein. Es -scheint mir damit 
vor Allem die Meinung, dass diese Flüssigkeit ein Auswurfsstoff oder 
ein unte,;geordnetes Gewebselement sei, nicht mehr haltbar. Für ein 
Analogon des Fettkörpers der Insecten, wie liENLE die Körperflüssigkeit -
nahm 3), oder des bindegewebigen Körperparenchyms, wie EoLERS sie--
deutete 4), wären wenigstens die Unterschiede der Grösse und Fo1·m 
für einzelne Gattungen und A1·ten, u11d die Constanz dieser Verhält­
nisse für die Individuen einer Art, überrasch·end. Indessen. giebt es 
einige- Thatsachen; welche geeignet erscheinen, uns eine richtigere 
Deutung an die Hand zu geben. Wo, wie in Lumbriculus, ein reicher 
Beleg von Darmdrüsenzellen die Blutgefässe überzieht, da fehlt die 
Körperflüssigkeit wenigstens in ihren geforn1ten Elementen fast gänzlich, 
umgekehrt wo ei11e solche Ausdehnung des Beleges nicht stattfindet, 
wie in Ench ytraeus, ist die Körperflµssigkeit gerade in ihren festeren 
Elementen ungemein 1·eichlich entwickelt . . Ferner besteht eine innige 
Beziehung zwiscl'len der .G1•össe der Darmdrüsenzellen, welche den 
Darm von aussen umgeben und den gefo1·mten Elementen der Körper­
flüssigkeit; endlich ka11n man nicht selten die E11tstel1ung von solchen 

-1 ) n ' UDEKEl\l , Not1velle Classification des Annelides setigeres abranches. 
2) CLAPAREDE a. a. 0. p. 5. 

3) HENLE, Ueber Enchytraeus. MüLLER's Archiv ◄ 83 7. p. 82 . 
• 

4) EaLERS, Die Borstenwi.irmer i 864. p. 2~. 
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Elementen aus den Darmdrüsenzellen durch Ausscheidung , vielleicht 
(für Tt1bifex l1nd Limnodr·ilus) auch durch Ablösung der Zellen selbst 
auf verschiedenen Stufen beobachten. Betrachte11 wir nun die Elemente 
der Körperflüssigkeit, so finden wi1· sie bestehend aus einer Plasma-­
nlasse, die de1, Hülle entbehrt und einen blassen Kern im Mittelpuncte 
besitzt und welche mehr oder weniger grosse Mengen von Fettkörnchen 
umschliesst; die so gebildeten Körper könne11 kuge11~und bis scl1eil)en­
fö1~mig, kreisrund bis lanzettlich geformt sein. 

Das Resultat der kur·zen Erörterung fassen wir also zusammen : 
1. Die geformten Elemente der Körperflüssigkeit entstehen aus 

dem Beleg der äusseren Darmwand mit Drüsenzellen durch Ausschei-
. 

dung; wahrscheinlich auch in einige11 Fällen durch Ablösung ganzer 
Zellen. 

2. Die 11,unction der Kör·perflüssigkeit besteht in der Vermittelung 
des Stoffaustausches zwischen Verdauungs- und Circulationssysten1. 

6. Zur systematischen Kenntniss der Oligocha e t e n. 

Indem wir die Ergebnisse unserer anatomisch-physiologischen 
Forschungen auf das Gebiet der , systematischen Zoologie übertragen, 
haben wir stets die grösste Sicherheit, sie möglichst schnell und 
nützlich verwandt zu sehen und die Wissenschaft wahrhaft geförde1,t 
zu haben ; denn in unserer Wissenschaft muss die Systematik gleichsam 
die Cont1·ole bilden , indem sie den Boden abgiebt, auf welchem die 
Thatsachen von allen Seiten herzuströmen und sich gegen einander 

. 

abschätzen lassen. Es ist aber auch noch der Vortheil vo1~handen, dass 
das, was systematisch henutzt wurde , durch viel mehr I-Iände geht, 

. 
viel bekannter wird und mehr Chancen der Bestä~igung und Berich-

-
tigung hat , als das in zootomiscben Einzelarbeiten niedergelegte Ma-
terial. Endlich erinnern wir auch daran noch, dass das S~rstem ein 
Ausdruck B.es natürlichen Stammbaumes sein soll, dieses aber· nur 
kann , wenn wir alle unsere Ke11ntnisse sogleich auf seine Fortbildung 
anwenden. 

A. Lt1mbriculus GRUBE. 

Diese Gattung wurde mit der Species L. variegatus von GnuBE 1) 

aufgestellt, nacl1de111 schon M ü LLER in seiner· Histo1·ia vern1iun1 die A1·t 
als I„umbricus variegatus unterschieden hatte . Einige I1·rthü111e1·, ,,·clcl1c 
GROBE i11 der Beschreibung de1· A1,t bega11gen hatte, verbesst1 rte CLAPA-

" ) W1EGl\lANN' s Arcl1iv. 1844 . Bd. 1. p . i o1 . 

• 
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REDE 1) und stellte die Hauptpuncte unse1·er Kenntnisse von diesem 
Wurme fest. Ich konnte diesem Vo1·angehenden einige Ergänzungen in 
Bezug auf das Gefässsystem, das Nervensystem und die Sinnesorgane 
binzufüge11. Wir kenne11 bis jetzt nur die eine oben genannte A1·t 

• 

diese1· Gattung; zwar hat nach n'UDEKEM's Mittheilung 2) LEIDY eine 
amerikanische A1·t beschrieben, welche durch die Zahl der Blind­
säckchen_ des Rückengefässes und di~ Körpergrösse charakterisirt sei11 
soll, da abe1· ge1"ade diese Verhältnisse es sind, welche in der ge,vöhn­
lichen A1·t so ungemein variabel sind, so wird es besser sein , einst­
weilen diese Art als besondere nicht a11zt1erkennen. Auch CLAPAREDE 

haL besondeI·s in Bezug auf Unterschiede in der Zahl der Segmente und 
der Bo1·sten Zweifel ausgesprochen, ob nicht die von ihm seinen Unter­
suchungen zu Grunde gelegte Art von der GRUBE'schen verschieden sei. 
Indessen gerade die Unterschiede, welche CLAPAREDE hier betont, be­
ruhen auf sehr veränderlichen Verhältnissen. So besonders die, welche 
in Zahl und Form der Bo1·sten beobachtet werden. Ich l1a])e mich 
übrigens überzeugt, dass die Bildung von. Widerhaken an der Spitze 
der Borsten von LumbJ·iculus variegatus, oder vielmehr deren Gabelung 
das normale Vorkommen ist, das zwar sehr verwischt sein kann, selten 
aber gä11zlich veI'sch\\Tunden ist; ferner auch, dass das Vorkomme11 von 
einem Paal' Reserveborsten neben dem normalen Paar von Borsten 
ebenfalls als ein fast regelmässiges Vorkommen betrachtet werden ka11n. 

Eine Eigenthümlichkeit unseres Wurmes, die ich noch in keiner 
Beschreibung desselbe11 erwähnt gefunden , obwohl sie in ihrem Auf­
treten seh1" co11stant u11d in hohem Grade charakteristisch ist, betrifft 

. 
die starke Verbreit1ang grünen Farbstoffs in der Ilaut und den Muskel-
schichten. Es kommen Ablagerungen solchen Farbstoffes in allen Seg-
1nenten, ausgenommen die am Hinterende neu gebildeten vor, aber sie 
sind am ausgedehntesten in den sechs bis zehn vordersten Segmenten, 
wo sie als in der Längsaxe verlaufende unregelmässige Streifen auf -
treten und schon für das blosse Auge diesem Theile des Wnrmes eine 
schV\1arzgrüne Fa1·be verleihen. Wie erwähnt, ist diese Färbung so 
constant, dass man sie wenigstens als einen der SpeciescharakteI'e be-

• 
zeichnen kann. 

• 

B. Enehytraeus H·ENLE. 

Die Systematik dieser Gattung war eine sehr verwirrte bis zum 
Erscheinen von LEY·n1G's Arbeit über das Nervensystem der Anneliden 3), 

. 
1) CLAPAREDE, a. a. 0. p. 38 . 

2) n'UnEKEl'l , Nouvelle Classification des Annelides setigeres. (Memoires de 
l' Academie de Belgique. T. XXXI. p. 13. 

3) nu Bois REYl\JONn ' s und REICHERT's Archiv. 1862. p. 94 . 

f 
1 
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wo endlich wenigstens zwei A1„ten, und zwar glücklicJ1erweise die in 
unseren Gegenden häufigsten, in eine1„ Weise beschrieben worden sind, 
dass man sie wiedererkennen und leicht unterscheiden kann. Wir be­
sitzen ausserdem Beschreibungen von einzelnen Arten von HENLE 1), 

dessen Art ich mit ziemlicher Sicherheit wiederzuerkennen vermochte, 
von LEUCKART 2), LEIDY 3), n'UDEKEM 4) und BocnHOLZ 5) ; und wenn man, 

- was wahrscheinlich mit Recht geschehen kan11, die CLAPAREDE'sche 
Gattung Pachydrilus mit Enchytraeus vereinigen wird, so werden wi1" 
eine stattliche Anzahl vo11 Arten in dieser Gattung besitzen. In diesem 
Wachsthum der Artenzahl können wir abe~ nur eine Auffot"dei·ung e1"­

blicken, · mit um so grössere1" Schärfe die schon vorhandenen und zu­
gänglichen zu charakterisi1"en, indem sonst ge1·ade in diesem Anwachsen 
eine sich stets vergrössernde Urs,ache von ,Verwirrung in Bezug auf die 
verschiedenen Eige11schaften gegeben ,vürde. Wir haben es desl1alb 
im Nachfolgenden versucht, neben der Beschreibung einer neuen At"t 
die Charaktere von drei älteren Al·ten nach verschiedenen Richtungen 
hin genau festzustellen. Aenderungen in der Gattungsdiagnose von 
Enchytraeus sind nöthig geworden in Bezug auf die v_on mir zuerst 
l)eschriebenen dorsalen Anhänge des Nervensystems, die Speichel­
drüsen, die Eierstöcke, die Körpe1--flüssigkeit, die Blutfarbe . in Bezug 
auf welche Verhältnisse ich auf meine. frühere Arbeit übet„ Enchytraeus 
und diejenigen Partien vorliegender Arbeit, die sich mit Enchyt1"aeus 
besch,äftigen, ve1"weise. 

Enchytraeus Pagenstechet„i RATZEL 6) Fig. 21, 1~3 u. 20b. Die 
mittlere Länge des Wurmes ist 12 Mm., die Breite O, 5 Mrri., die Form 
des Körpers ist eine rein cylindrische, das Kopfende zugespitzt, das 
Schwanze,nde abgestumpft; die Oberlippe ist keineswegs scharf vom 
ersten Segment abgesetzt, sondel'·n gel1t gleichmässig in · dieses über. 
Dei" Körper erscheint nirge11ds für das blosse Auge durchscl1einend 
ode1„ wachsglänzend, sonde1~n ist ühe,rall opak, gelblichweiss, in der 
hinteren Hälfte stärket" zu gelb hinneigend. Die Zahl der Stacheln 
schwankt von 6-1 0 , die häufigsten Zahlen sind 7 und 8, alle sind 
gleich lang. Ihre Länge beträgt O, 08 Mm., ihre Form ist gerade, mit 
leichter Biegung an der scl1arfen Spitze. Das Gehirn zeigt an seit1em 
Hinterrande einen leichten Einschnitt, die B1"eite verhält sich an ihm 

4) MüLLER's Archiv. 1837. p. 7 4 .. 
• 

!) FaEY und LEUCKART, Beiträge zur Kenntniss wirbelloser Thiere. p. -t 50. 
3) n 'UDEKEl\1, a. a. 0. p. 17. 
4) n 'UDEKE~t , a. a. 0. p. i 6. 

5) BUCHHOLZ , a. a. 0 . 
6) Herrn Professor Dr . A. PAGENSTEC_BER , 1neine tn ,rerehrten Lel)rer, gewidmet,. 



• 

588 Dr. Fritz Ratzet, 
, 

zur Länge V\7ie 12 : 11. Die Farbe des Blutes ist eine licht ockergelbe. 
Die Samentaschen bilden niemals blindsackförmige Ausstülpu11gen, 
sondern behalten stets die für andere Arte11 vorübergehende Flasche11-
form . 1) Die Eierstöcke zerfallen nicht mit einem Male in einzelne Ei­
zellen_gruppen, sondern ein Theil derselben geht in einen trflubige11 
Zustand über und bleibt als solche1· noch längere Zeit an dem Dissepi­
mente hängen , we11n der übrige Theil schon im Leibesraun1 tlotLirt. 
Die geformten Theile de1· Körperfl.Ossigkeit sind sehr schmal, lanzett­
förn1ig, enthalten sehr zahlreiche Fettkörnchen und haben bei O, 03 Mm. 
Länge, O, 011 Breite im Durchschnitt (Fig. 2.0 b). 

Die Lebensweise dieses Wurmes weicht in eigenthümlicher Weise 
von dei· de1· übrigen Arten de1~selben Gattung ab , inden1 ich denselbe11 
sowohl im Alt-Rhein bei Carlsruhe, als auch in Tümpeln bei Heidel­
berg immer nur an Wasserpflanzen lebend traf, wo er in fast allen 
Fällen sich unter der morschen Rinde . abgestorbener Theile aufhielt. 
Dem gegenüber contrastirt das Leben von Enchytraeus galba und latus 
in der Erde und das von Enchytraeus albidus zwischen faulenden, 
feuchten-Blättern bedeutend genug. 

Enchytraeus latus LEYDIG 2) Fig. 20 a. Der trefflichen Besch1~ei-
, 

bung, welche LEYDIG gegeben hat, habe ich nur noch hinzuzufügen, 
dass diese Art sowohl an Breite als an Länge die übrigen weit übertrifft, 
sie kann bis 3 Ctm. Länge erreichen; ferner dass die Formelemente der 
Körperflüssigkeit hie1~ ebenfalls charakteristisch sind (Fig. 20 a). Sie 
sind nämlich elliptisch , von seht~ gleicbmässiger Grösse und scharfem 

• 

Umriss, von O, 03-0, 04 Mm. grösstem Durchmesser, stark mit Fett-
~örnchen e1·füllt. Die Zahl der Stacheln ist hie1~ zi-emlich regelmässig, 
sechs in jedem Bündel. Der Wurm lebt in der Erde an denselben 
Orten mit E. galba HoFFM. 

Enchytraeu~ galba HoFFM. 3) Fig. 21, 2.0c, 12. Die mittlere Länge 
dieser in unseren Gegenden häufigsten Art ist 1, 5 Mm., sie theilt mit 
der vorigen die Zuspitzung an beiden Körperenden, ihre Obe1~Iippe ist 
viel schmäler als das e1~ste Segment und setzt sich daher scharf gegen 
dieses ab; die Fa1·be ist eine graugelbe, der Körper fast in allen Theilen 

-wachsartig glänzend und durchscheinend·, dabei viel härter, d. h. 
resistenter, als de1~ der beiden vorigen und der nachfolgenden Art. In 

1) Diese Zeits.chr. Bd. ~ 8. Tafel VII. Fig. 1-3. 

2) nu Bois REYlfONn's lind REICHERT's Archiv. 1862. p. 94. LEYDIG, 'fafeln 
zur vergleichenden Anatomie. Taf. IV. Fig. i. Erklärungsblatt p. 11. 

3) W1EGltANN's Archiv. 1843. Bd. I. p. 194. Da die früher von mir ange­
nommene Species Enchytraeus ver1nicularis HENLE theils zu dieser Art, theils zu 
Enchytraeus albidus HENLE zu stellen ist, so beziehe ich nun alle meine Angaben 

• in der mehrfach citirlen Arbeit tiber Enchytraeus auf Encbytraeus galba HOFF!'tl. 

I 
l 
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Bezug auf die Borsten verweise ich auf LEYDIG's Beschreibung, das Ge­
hir·n entbel11·t des Einschnittes, seine Breite ve1·hält sich zu1· Lä11ge wie 
14 : f 5. Die Samentaschen geschlechtsreif e t· Thie1'e tr·agen vier bis fünf 
säckche11förmige, blinde A usstülpl1n·gen, i11 welchen Ballen von Same11-
fäden rotire11. Die Eie1·stöc'ke durcl1laufen während des Zerfallprocesses 
keinen t1·aubenförmigen Zustand, sonder11 die Eize]lenklumpe11 fallen 
alle zumal i11 die Leibeshö.hle. Die Elemente der Körperflüssigkeit 
haben eine elliptische , gestreckte Form , meist an beiden Polen zuge-

- spitzt und zeicl1nen sich ausse1· du1·ch diese Form noch besonders da~ 
durch aus, dass sie nul'' geringe Me11gen vo11 Fettkörnchen enthalten 

• 

und darum fast du1·chsichtig si11d (Fig. 20 c). Hie1'i11 mag aucl1 die 
Ursache de1· ·allge111ei11e11 Durchscheinendheit des Kö1~pe1's bel'·uhen. Das 
Blut ist farblos. 

Enchytraeus albidus HENLE 1) Fig. 23. Dieses ist die Art, we]che 
zue1·st beschriehen und auf welche die Gattu11g gegründet wurde, die 
Lä11ge beträgt nicht übet' 8 Mm., die B1·eite_ 11icht übe1~ 0,2 -Mm. Die 
Zahl der Stacheln ist 3-,., doch so, dass in de11 ventralen „Reihen ge­
V\1öhnlich eine meh1· sich befindet; sie si11d a11 de1~ Basis etwas gebogen, 
an der Spitze scharf und habe11 O, 03 Mm. Länge. Die Oberlippe -ist 

\ 

du1'ch ihren _gedrückt halb~1·eisfö1'migen Um1'iss V\7ohl charakte1·isirt und 
gegen das erste Segment 11icht abgesetzt. Die San1entasche11 l)esitzen 
die Flaschenfor1p, entbeh1~en de1· Bli11dsäckche11. Die Ele1ne11te d~r 
Körperflüssigkeit stimmen a111 l\1Ieisten mit dene11 vo11 E11chytraeus 

,_ Pagensteche1·i, sie sind ebe11falls fettk~r·nchenreich und vorr gest1·eckten 
Fo1·men. Die Eiet·stöcke folgen dem Tjrpus des Enchytraeus galba HoFFM. 

Das Blut ist von ziegelrother Fa1·be. 

C. Limnodrilus CLAPAR.EDE. 
) 

Diese Gattung wu1·de vo11 CLAPAREDE aufgestellt 2), indem e1· sie 
aus de1· alten LAMARCK'schen Gattung Tubifex ausschied, welcher sie in­
dessen doch stets am näcl1sten steht. Die Hauptunte1·scheidungsmerk­
male sind füt' Limnodrilus das Fel1len der langen, grannena1·tigen 
Borsten der vordeI·en Segmente, de1· Besitz eines cutanen Gefässsystems 
und die Einschiebu11g einer Chitin1·öh1'e in den der· Mündung nächst­
gelegenen Theil des Vas defe1·e11s. Nacl1dem CtAPAREDE a. a. 0. scl1on 
Z\ivei Arten di~se1~ Gattu11g u11te1·schieden hat, kön11e11 ,vi1"' hie1·n1it 
diesen ei11e d1·itte l1i11zt1füge11, welche gemeinsam mit de11 a11de1'e11 
A1'ten und mit Tul)ifex im Alhflüsschen J)ei CaI·lsruhe gefunde11 ,,1t1rde. 

1) MüLLER's A1·cl1iv. 1837. p. 74. Tafel ,r1. 
2) CLAPAREDE 1 a. a. 0. p. 27. 'Tafel I. 
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Li m n o d r i 1 u s C 1 a p a red i an tl s RATZEL 1). Die Läng<; dieses 
Wurt11es ist in gescl1lecl1ts1·eifen Individuen durchschnittlich 6 Ctm., 
seine Borsten si11d an der Spitze gespa lte11 und variiren in der Zal1l von · 
6 - 8, sinken aber in de11 hi11teren Segn1enten 110.ch auf eine geringe1·e 
Zal1l herab. Die dem Vas deferens eingefügte Cl1itinröhre ist seht~ be­
deutend länger· als in d.en z\vei ande1·en A1·ten, sie e1·1·eicht 1 Mm. Länge 
bei nur· 0, 03 5 Mn1. grösster Breite, und ih1· der· Ausmün.du11g zuge­
kel11·tes Ende ist zu ei11en1 abgerundet dreieckige11 Rande aufgewulstet. 
Die B1utgefä sse folge11 in ib1·e1-- Ano1·dnung d en1 clen Gattungen Limno­
cl1·ilus t1nd Tubifex ge1neinsarnen Plane; ein den Darm -eng um- , 
scl1liesse11des Gefäss, Da1·mschlinge, und eine zu einer la11gen Schlinge 
ausgezogene Eirige,veideschli11ge, verbinde11 in jedetn Segmente das 
Rücken- n1it dem Bauchgefässe. Lctzte1·e Gefässschlinge aber bildet in 
de11 hinteren Segme11ten des Körpe1·s, inden1 sie i11 jede111 Segme11te 
jede1--seits des Dart1Jes vier Bogen bildet, die zwischen die Muskel­
scl1icbten t1·eten , das cutane Gefässsystem , ,velches in dieser For111 

-
unserer Art cbarakteristiscl1 ist. Die Samentascl1en (Fig. 24-) zeigen 
ebe11falls eine eige11tl1ü1nliche Form, indem vor de1-- Hauptanschwellt1ng 
und übe1-- clerselben je ei11e Einschnürung stattfinilet, "'·odu1~ch da·s 
E11dtheil sich von de1-- Ha11ptabtheilung scl1arf abhebt und ·z\vischen 
dieser und dem quergerl1nzelten Ausfüh1·ungsgang wiede1~um eine kleine 
Ar1scb,,,ellung gelegen ist. I11dessen sowohl in Bezug . auf diese Fo1·n1 
als auf rlie von CLAPARED:F~ abgebildeten könne11 VvTir die Bemerku11g 
nicl1t unterdrücken, dass diesell)en alle nichts mehr als die mittlei·en 
Formerscheinunge11 clarstellen; wenn das von allen Abbildu11gen natur-­
geschichtlicl1ei· Gegenstäncle ,vahr ist, so ist es i11 ganz wörtlichen1 
Si11ne in t1nse1·e1n Falle zu nehmen. Wir· können -eine Samentascl1e in 
ei11e1n Limnodrilus finden, \ivelcl1e der Einschnürung des Endes ent­
het11·t und haben doch Lin1nodrilt1s C.laparedianus vor uns, wit" wer­
de11 a1Jer sicher in der grössten Zahl de1~ I11dividuen dieser Art die ~be­
schriebene Form vorfinden. 

1) J-Terrn Prof. CLAP_.\ REDE in Genf , <len1 Begrilr1cle1· u11serer Ke11ntniss der Oli­
go~lli:irtPn, ge\vi<lt11el. 
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Erklärung der Abbildungen. 

Tafel XLII. 

1. Floltircnder Eierstocl( von Eochytraet1s galba HOFFJ\J. 300 Vergr. 
2. Theil ei11es Lraubigen Eierstocl(S von Ench. Pagenstecheri RATZEL . 
3. Hal1ptforn1 des Eierstocks ,·on Turiifex rivu lorun1 LAl\l. 80 V. 
4. Encl1ytrael1sform cles Eierstocks von demselben Thiere. 80 \T. 

5. Zur Ablage reifes Ei von demsell)en Thiere. 60 V. 
J<' ig. 6. Bat1chseite von Lt1mbricL1lt1s variegatus mit den Sinnesorganen. 
Fig. 7. Sinnesorgane v·on Stylodrilt1s Heringianus CLAP. 500 V. 

300 V. 

• 

Fig. 8. Unipolare Zellen aus den dorsalen Knotenpaaren von E. galba H. 500 V. 
l<~ig. 9. Längsstrang aus dem SchlL1ndnervensystem desselben Thieres. 4 50 V. 
Fig. 10. Gehirn lind Baucl11nark von Lumbricult1s ,1ariegatt1s GRUBE. 100 V. 

Fig . 11. Eigentbtimliche Elemente aus dem Gehirr1 desselben Tbieres. 500 V. • 
Fig. 12. Gehirn und Bat1chn1ark von Enchytraet1s galba HoFFltl. 100 V. 
Fig. 13 . Gel1irn u11d Bat1cbmark von Enchytraeus Pagenstecl1eri RATZEL. 100 V. 
Fig. 11,. Verästelung der Darmgefässschlingen in den acht vordern segmenten von 

Lun1brict1 lus variegatus GRUBE. 
Fig. ~ 5. Gefässsyste1n von E11cI111traeus albidus HENLE in c1en vier vorderen Seg­

mente11 . 
Fig. 16. Gefässsystem von Chaetogaster Limnaei v. BAER in den z,vei vorderen 

Segmenten. 
Fig. 1 7 . Con tracti les Ritckengefäss at1s der Körpermitte vor1 Enchytraeus ga lba . 
Fig. 1 8 .- Dasselbe aus den vorderen Segmenten. 
f,ig 19. Contractile Gefässschlinge von Lt1ml)riculus variegatus GRUBE. 

1''ig. 20. r'orn1ele1nente der Körperfliissigkeit von Enchytraeus. a von Enchytraeus 
latus LEYDIG; b vo11 Encbytraeus Pagenstecheri RATZEL; c von Enchytraet1s 
·galba HoFFi\I. 200 V. 

Fig. 21. U1nriss des vordere11 Körperendes vo11 Ench. Pagcnstecheri RATZEL. ~ 00 V. 
}i'ig. 22. Dasselbe von Enchytraeus gH lba 1-IoFFl\I. ~ oo V. 
Fig. 23. Dasse lbe von E11ch1rt,raeus albidus HENLE. 100 V. 
fig. 24. Sa111e11laschc , ·011 Lin1nocl ril us Claparedianus RATZEL . 40 Vr 
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